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Die Stadt befindet ſich ſeit
nachmittag in deutſchem Beſitz Kommandant wie

Forts ſind noch vom Feinde beſetzt Der Beſitz von Antwerpen
wird dadurch nicht beeinträchtigt

Zum Full von Antwerpen

ſchreibt das B Ein Jubelruf wird durch
Eins der wich

tigſten Bollwerke der Welt iſt dem Feinde in knapp
12 Tagen entriſſen worden Dem Sieger von Antwerpen

von Beſeler dürfen wir neben von Hindenburg
ſtellen Auch er iſt ein eiſerner Charakter und ein ge
nigler Kopf Hinter den belgiſchen Verteidi
gern ſtand England Man kann wohl ſagen mit
erhobener Hetzpeitſche Jn der Deutſchen Tagesztg
lieſt man Der Fall Antwerpen iſt ein Schlag der nicht
nur Belgien niederwirft ſondern der auch England auf
das empfindlichſte treffen muß Antwerpen war der
Brückenkopf zu dem engliſchen Angriff gegen unſere Flanke

oder unſeren Rückzug Die engliſche Hilfsaktion für Ant
werpen hat ſich als zwecklos erwieſen Sie vermochte das
Schickſal Antwerpens nicht einmal aufzuhalten geſchweige
denn zu wenden So iſt England auch direkt zu unſerer
Gennugtuung mit in die Niederlage verwickelt

Von den letzten Kämpfen
Berlin 9 Oktober Voſſ Ztg Ueber die letzten

Kämpfe vor dem Fall der Feſtung gehen uns nachſtehende
Meldungen zu Antwerpen wurde wie Flüchtlinge ver
ſichern nur noch von Engländern verteidigt
die andauernd Zuzug erhalten während die Belgier nach
der Sprengung der Brücken weſtlich abgezogen ſind Da
gegen meldet der Rotterdamer Courant aus Rooſendaal
die Belgier hätten die Schelde überſchritten um dort Ver
teidigungsſtellungen einzunehmen während die Engländer
die äußerſten öſtlichen Stellungen auf die ſich die Haupt
angriffe der Deutſchen richteten einnahmen

Aus dem Umſtand daß die jüngſt ausgehobenen bel
giſchen Rekrüten in England ausgebildet werden ſollen
wird entnommen daß die Belgier nach Oſtende
zu entweichen gedenken

Der Rückzug verlegt
Selzaete 9 Oktober Die Deutſchen haben bei

Dendermonde eine Notbrücke über die Schelde geſchlagen
und ſind darüber gezogen Die deutſchen Truppen mar
ſchieren jetzt auf die Richtung St Nicolas Hierdurch
wird der Beſatzung Antwerpens der Weg
nach Oſtende abgeſchnitten ſein Daraufhin
haben die Belgier die Brücken bei Laeken und Ham ge
ſprengt um den deutſchen Ausmarſch nach St Nicolas
zu verhindern König Albert der geſtern in Selzaete an
gekommen iſt iſt heute morgen nach der Feldarmee in das
Land Waes abgereiſt V

Der Zuſammenbruch
Haag 9 Oktober Privattelegramm Der ſüd

liche Teil Antwerpens ſteht in Brand Das Hippodrom
iſt abgebrannt das Gerichtsgebäude und das Muſenm

ſollen ſchwer beſchädigt ſein Viele Zehntauſende ſind
nach Holland auf der Flucht Die Bürgerwehr wurde
entwaffnet Velgiſche Truppen die weſtlich der Schelde
geſtanden zu haben ſcheinen ſind zurückgeſchlagen Nenuer
dings trafen ſtarke engliſche Truppenverſtärkungen ein
Der Korreſpondent des Nieuwe Rorterdamſche Courant
gibt folgende Schilderung aus Rooſendaal Während ich
das ſchreibe rin fortwährend Geſchützdonner etwa
zehn Schläge pro Minute am Himmel herrſcht helle Glut
vom brennenden Antwerpen Deutlich ſieht man die Ka
nonen aufblitzen Endloſe Karawanen von Flüchtlingen
kommen Tag und Nacht ohne Unterbrechung Die Flücht
linge erzählen Flugzeuge werfen Bomben und Zeppelin
wirft brennende nach Naph ha riechende Flüſſigkeit aus
Alle Granaten zünden wohin ſie fallen und auflohende
Flammen ſind die Folge Die Schiffsbrücke über die
Schelde iſt zuſammengeſchoſſen Die Polizei geht von
Haus zu Haus um die letzten Menſchen auszutreiben
Ueberall herrſcht eine unbeſchreibliche Panik

Es verlautet daß die belgiſche Armee falls ſie
zum Rückzuge gezwungen würde nicht in der Richtung
der holländiſchen Grenze ſondern nach Oſtende ziehen
würde um mit den Armeen der Verbündeten Fühlung zu
behalten Die Ueberreſte der belgiſchen Armee würden
fortan in den Reihen der Engländer und Franzoſen
kämpfen Jm Zuſammenhange damit werden nen ein

lepe junge belgiſche Rekruten in England ausgebildet
werden

König Albert und die Königin
wollten in der Stadt bleiben man überzengte ſie aber
daß es zwecklos und für das Land unheilvoll ſein dürfte
falls ſie länger in der Stadt weilten Denn ſollte der
König verwundet oder gefangengenommen werden dann
wäre dies für die Unabhängigkeit Belgiens und für die
Widerſtandsfähigkeit der Armee ſchlimmer als wenn
Antwerpen ſelbſt fiele

Die Engländer als Verteidiger
Die Kölniſche Zeitung meldet von der holländiſchen

Grenze unterm 8 Oktober Der Amſterdamer Tele
raph berichtet über die militäriſchen Vorgänge in der
ntwerpener Stellung Die ſchweren engliſchen

Geſchütze haben das Feuer der Angreifer fortwährend
erwidert Die engliſchen Kanoniere blieben wie fe
nagelt auf ihrem Poſten Die deutſchen Truppen ſetzten
anſcheinend alles ein um binnen kürzeſter Zeit Ant
werpen zu Fall zu bringen Die Forts ſind durch die
Engländer beſetzt Die Oberleitung der Vertei
digung war mit Zuſtimmung des Königs Albert den
Verbündeten anvertraut worden Die Engländer
hatten ihre Schiffsgeſchütze in der zweiten Verteidigungs
linie aufgeſtellt Dieſe Linie iſt außerdem verſtärkt durch
ahlreiche franzöſiſche Schnellfeuergeſchütze und einige als
raftwagen gefahrene Creuzot Batterien bedient durch

geübte Kanoniere Dieſe Verteidigungsmittel haben
manches Regiment der angreifenden Kolonnen ſtark mit
genommen was jedoch auf die deutſche Heeresleitung
wenig Eindruck 37 machen n wenn nur das Ziel er
reicht würde ch der Meldung hatten die Deutſchen

annähernd 300 000 Mann für den Angriff auf Ant
werpen beſtimmt

Ein engliſches Blatt zu der Beſchießung
Daily Chronicle meldet aus Antwerpen Es ſind

die ſchweren Geſchütze welche hier den entſcheidenden
Einfluß haben es iſt ein Kampf zwiſchen Krupp und
lebendem Menſchenmaterial Bei g und meiſt auch
in den Nächten wird die todbringende Beſchießung fort
geſetzt Wenn die Granaten eine Stellung unhaltbar
gemacht haben rücken die Deutſchen vor Stoßen ſie
dann auf den Widerſtand der feindlichen Jnfanterie und
müſſen zurückgehen ſo wird das Granatfeuer verdoppelt
bis ſich die belgiſchen Regimenter zurückziehen müſſenu el

Die Behörden ſehen der weiteren Entwicklung der Dinge
mit tiefem Ernſt entgegen Die Deutſchen können jetzt
ſchon die Stadt mit ihren Geſchützen vom zweitgrößten
Kaliber erreichen Trotz der Abreiſe des Miniſteriums
bewahren die Einwohner die Ruhe und verſichern daß
die Stadt niemals erobert werden ſoll

V

Die Völkerwanderung nach Holland

Rotterdam 9 Oktober Nachdem geſtern abend vom
Antwerpener Militärgouverneur die Parole ausgegeben
worden wer das Leben retten wolle ſolle flüchten und
zwar nach Norden oder Nordoſten kamen die Flücht
linge wie die Sündflut über die Niederan de Schon geſtern abend waren alle Städte Bra

bants mit Flüchtlingen überfüllt Die ganze Nacht hin
durch rollten dumpf in regelmäßigen Zwiſchenräumen
die endlöſen belgiſchen Züge über den Viadukt der unſere
Stadt quer durchſchneidet Da ſah man am Bahnhofe
wo eine tauſendköpfige Menge neugieriger und hilfsbe
dürftiger Leute ſich angeſammelt hatte Szenen die Er
innerungen an langverfloſſene Zeiten wachriefen als zur
Zeit Parmas halb Flandern und Brabant nach Holland
überſiedelte Es war eine regelrechte Völkerwanderung
Flüchtlinge die hier blieben wurden genährt auf Trans
portwagen durch die Stadt nach den Auswandererhallen
der großen Schiffahrtsgeſellſchaften gebracht Viele ſind
auch bei milien untergebracht Sehr viele wieder
weitergeſchickt Der Flüchtlingsſtrom dauert an Auch
Hunderte von Schiffen ſind gekommen Heute ſind die
belgiſchen Staatsbahnbeamten nach Rooſendaal gekom
men um ihre Familien in Sicherheit zu bringen Sie
werden verſuchen über Terneuzen ins Land zurückzu
kehren B

der gunf m Frankreich

Geuf 9 Oktober ne Beurteiler der durch
die Ausdehnung der Operationen bis zur Meeresküſte
neugeſchaffenen Lage betonen Kluck führte dieſe Be
wegung herbei in der Abſicht den geſchwächten franzö
ſiſchen linken Flügel vor ungeahnte gefährliche Aufgaben
zu ſtellen Die vom frange hen Generalſtab unum
wunden enden Stoßkraft der Deutſchen zwiſchen
Somme und Oiſe und in der Gegend um Roye wo der
Durchbruch der Deutſchen immer noch droht iſt unver

ringert Das Arraſer Rathaus ſei deutſcherſeits bom
bardiert worden

Der letzte franzöſiſche Berichr

W T Paris 9 Oktober Das amtlicheCommuniqué das 3 Uhr nachmittags erſchien meldet
allgemeine Lage iſt nicht verändert Auf unſerem

von Lille und La Baſſée Die Schlacht zieht
ſich hin auf einer Linie die von Lens Arras Bray
ſur Somme Chaulnes Roye und Laſſigny begrenzt iſt
Vom Zentrum bei der Oiſe und Maas werden einige
Einzeloperationen gemeldet Auf dem rechten Flügel bei
Woevre fand ein Artilleriekampf auf der ganzen Linie
ſtatt Die Lage iſt dort und in den Vogeſen und im
Elſaß unverändert

Die Ruſſ en weichen
W T Wien 10 Oktober Amtlich Unſer

Vorrücken zwang die Ruſſen in ihren vergeblichen An
ſtrengungen gegen Przemyſl die in der Nacht auf den
8 Oktober ihren Höhepunkt erreichten und den Stürmen
den ungeheure Opfer koſteten nachzulaſſen Geſtern vor
mittag wurde das Artilleriefener gegen die Feſtung
ſchwächer Der Angreifer begann Teile ſeiner Kräfte
zurückzunehmen Bei Laneut ſtellte ſich unſeren vor
dringenden Kolonnen ein ſtarker Feind zum Kampfe der
noch andanert Aus Roßwadow ſind die Ruſſen bereits
vertrieben auch in den Karpathen ſteht es gut Der
Rückzug der Ruſſen aus dem Marmaroſer Komitat artet
in Flucht aus Bei Bocske wurde eine ſtarke Koſaken
abteilung zerſprengt Jn dieſen Kämpfen zeichnete ſich
auch das ukrainiſche Freiwilligenkorps aus Die eigene
Vorrückung über Beckid und über den Verecke Paß iſt im

Fortſchreiten gegen Slawsko und Tucholka Der vom
Uzsoker Paß geworfene Feind wird über Turka weiter
gedrängt

Der Stellvertreter des Chef des Generalſtabes
v Hoefer Generalmajor

W T Die ruſſiſche Armee iſt wie die
Nene politiſche Korreſpondenz erfährt dem Entſchei

dungskampfe mit der Hindenburgſchen Armee aus
gewichen und hat ſich hinter die Weichſel zur ückge
zogen Dieſer Rückzug iſt deshalb von entſcheidender
Bedeutung weil dadurch die öſterreichiſchen Truppen von
der ruſſiſchen Umklammerung endgültig befreit und die
Stoßkraft unſerer dortigen beiderſeitigen Armeen weiter
verſtärkt wird Dieſer Situation gegenüber ſcheinen die
von Lomsha über Lyck marſchierenden ruſſiſchen Truppen
eine den Rückzug deckende Kolonne des rechten ruſſiſchen
Flügels zu ſein
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eſatzung haben den Feſtungsbereich verlaſſen Nur einzelne



Sel den Geſchüten vor Antwerven
Aus dem Tagebnuche eines Feldarztes

es mit Macht auf Antwerpen das letzte Bollwerk
giens das uns noch widerſteht Für mich war der
ziemlich anſtrengend Um 11 Uhr vormittags wurde
nämlich die Kompagnie vor und ich durch einen
Radfahrer zur Diviſion t wo mir der Chef den
Befehl übermittelte Leichtverwundetenſammelplatz wird
von der Sanitätsbrigade am Nordausgang von A ein
gerichtet Zur Kompagnie u t nehme ich mir

Heute war Angriff auf der ganzen Linie Nun

raſch vier Leute mit die mich auf Rädern begleiten und
nun geht es den einſamen Weg entlang Jch war ge
ſpannt auf denn dort war wie in Löwen ein hinter
liſtiger Ueberfall auf unſere Truppen erfolgt und au
da hatte ein ſtrenges Gericht gewaltet Die Stadt liegt
in dem reichen und anmutigen belgiſchen Gelände ſehr
hübſch Aber von den Ausſehen des Jnnern kann ſich
der der es nicht geſehen hat W eine Vorſtellung
machen Jn einem Gemiſch von usrat und Unratvon Scherben Feit und Jauche von Kleidungsſtücken
verweſendem Vieh Konſervenbüchſen von Wagen und
Fahrradtrümmern kurz in einem ungeheuerlichen Chaos
von Schutt und Schmutz mußten wir herumwaten um
einen Ort für den rer finden A iſt ausgeſtorben an ſieht jetzt keine Menſchenſeele mehr hier
nur leere Straßen mit teils verbrannten teils ausge
brannten und ausgeräumten Häuſern Als ich geſtern
ankam befand ſich außer in dem Jnvalidenhaus in der
Mitte der Stadt auch c Soldat in A Wiegrauſig iſt es ſo als einziger Menſch meine Leute
waren im Jnvalidenhaus durch einen einſt blühenden
Ort eine reiche Stätte des Lebens zu gehen wo das
Echo jedes Schrittes laut durch die namenloſe Stille
hallt Aus den Fenſtern knallt es jetzt nicht mehr ob
wohl ſie einen ungeſtraft und unerwiſcht niederſchießen
könnten wie einen Hund Sie peer augenſcheinlich eine
entſetzliche Angſt bekommen nachdem ein ſtrenges Gericht
über ſie ergangen iſt

Das Kloſter richtete ſich zum Leichtverwundetenſam
melplatz ein Aber wie ſieht es aus Ein großer ſchöner
Bau mit Schulſtuben und Lehrmitteln mit Kloſterkirche
Reflektorium uſw Die Außentore ſind jetzt einge T
ſchlagen in den Gängen des Unterſtockes liegt ſchmutziges
Stroh alles iſt grauenhaft er verweſendes dem
Schlachtvieh liegt umher und ein ſcheußlicher Geruch ver
peſtet die Räume Glücklicherweiſe kam es nicht zur Ein
richtung des Sammelplatzes ſondern ich erhielt durch
einen Radfahrer den Befehl mit meinen Leuten der
Kompagnie die auf einer Hauptchauſſee vorgerückt ſei zu
folgen Jn fand die Kompagnie an der genannten großen
Fohrſtraße wo ſie ins Quartier ging Das Waſſer war
leider ſelbſt nicht zum Waſchen zu benutzen und während
des Schlafes war man in der Gefahr von Flöhen auf
gefreſſen zu werden

Am andern Tage fuhr ich vor und nachmittags auf
dem Rade zu unſern neuen Stellungen Herrgott wie
legt das alles ſchön Die Antwerpener Landſchaft hat
einen großartigen Zauber ſie iſt reif und fruchtbar Sie
trägt bereits den Charakter der holländiſchen Gegenden
die ich ſo ſehr liebe Das Dorf in dem unſere Artillerie
aufgefahren iſt bietet ſich als ein reizendes Oertchen auf
einem Hügel dar inmitten von Strauchwerk und Bäu
men Ganz oben liegen Kirche und Pfarrhaus Der
eiſtliche Herr muß hier ein hefagliches Wohnen gehabt
aben die Bibliothek Speiſeſaal Zimmereinrichtungzeugen von Wohlhabenheit Ich ſtieg zum Boden hinauf

um von d eine gute Ausſicht zu haben Das Bild das
ſich nun den Blicken darbot kann eigentlich nur ein d
ter beſchreiben unter mir die breite fruchtbare leicht
hügelige Ebene mit ihren anmutigen Baumgruppen
weithin ſich dehnend Doch hinten am Horizont Der
ſchwere maſſive Turm da drüben iſt der von Mecheln
und Mecheln brennt Mächtig geballte weiße Rauch
volken liegen darüber etwas näher rechts davon iſt ſchon
ein Fort von Antwerpen aus dem ebenfalls düſtere
Brandwolken emporſteigen weiter rechts ein anderes
ggrt Aus einem kloſterartigen maſſiven Bau des Dor
es auf dem Fahnen natürlich belgiſche wehen ſieht
man mit dem Glas von dort her eine hohe flackernde rote
Feuerſäule aufſteigen ſchwere Rauchſchwaden ſchon für
das bloße Auge ſichtbar wälzen ſiä wie Trauerſchleier
über die Gegend dahinter weiße Rauchwolken hoch in
der Luft Unſere langen Geſchütze beſchießen die Zu
fahrtsſtraßen von Antwerpen zu den Forts Der ganze
Horizont raucht

Und ganz ganz hinten ein hoher P ter Kirchenturm
mit dem Prismenglas deutlich erkennbar Antwerpen

Man kann ſich nicht losreißen von dem feſſelnden
Bild deſſen Da rr nicht ars harmlos und unge
fährlich iſt weil die Belgier Miene machen ſich auf
Pfarrhaus und Kirche en üer Auf dem Turm
neben mir ſitzt nämlich ein Artillerieleutnant mit dem
Scherenfernrohr Das rinzig hörbare Geräuſch iſt das
metalliſche Krachen unſerer Artillerie Nur der Feſſel
ballon mit ſeinem nervenſtarken n r ſchwebt
an unſichtbarem Seil über dem Tal Die beidenswerten
Artilleriehauptleute des Stabes müſſen eine unvergeß
liche Ausſicht haben

Jch reiße mich von dem wunderbaren Bilde los und
raſe hinunter zur Stellung unſerer ſchweren Artillerie
Pänk ertönt es immer lauter ſchlagartiger krachen

der in der Nähe vergleichbar einem wuchtigen Schlag ineinen hohlen Eiſentopf Donner iſt für den Ton
unſerer großen Geſchütze zu wenig beſtimmt zu lang
hinhallend kein guter Vergleich Bum iſt völlig un
charakteriſtiſch Das Geſchütz donnert nicht es ſchmet
tert eher Jn der Ferne mag es dann ja mehr nach
Donner klingen Jetzt bin ich heran Auf einer Leiter
ſitzt ein Leutnant es iſt die lange freiſtehende Feuer
wehrleiter aus Brüſſel die aufgekurbelt hier zur Ziel
beobachtung dient

Abends kam ich müde nach Hauſe Nach einer halben
Stunde Ruhe plötzlich ein Rufen ein Laufen ein Ren
nen auf der Straße Und jetzt kam es im Mondſchein
herangewälzt als Krönung des Tages Mühſelig knazternde Laſtautos mit Rieſenrädern die breite Chauſſee

durchfurchend an jeden angekoppelt ein ſchwerer Eiſen
laſtwagen beladen mit un wahrſcheinlich rieſigen Maſſen
So wält ſich ein Doppelwagen nach dem andern müh
ſelig heran auf jedem Teile eines rieſigen Weſens
Zu beiden Seiten Jnfanterie und das Feldheer der
durch baren Dörfer ſteht ſtumm Spalier und blickt

freudeſtrahlend und ſtolz auf den Sieger von Lüttich
von Namur auf unſern Wundermörſer Keiner zwei
felt daß er es auch hier ſchaffen wird

Auf der Streife durch Ruſſiſch Polen
Von Vizefeldwebel d L Rudolf Dammert

Mit Fenebmigung des Oberkommandos
in den Marken veröffentlicht

Wir hatten auf Vorpoſten an der ruſſiſchen Gren
zelegen ohne in unſerer wachſamen Ruhe vom Feinde
eläſtigt zu werden Aus der Ferne ſchimmerten die

Gemäuer der Grenzkaſernen herüber die die Koſaken
vor ihrem Abzug ins Jnnere ſelbſt in Brand geſteckthatten Dieſe erſten Flammenzeichen des Krieges hatten

das Grenzgebiet bereits am Donnerstag den
30 Juli in Rauch und Schrecken gezünt alſo a einer
Zeit da unſer Ultimatum an Rußland noch
nicht abgegangen war ein Beweis daß Rußland
ung eng unſerer Haltung die Grenztruppen von

egsausbruch gegen Deutſchland bereits im Laufe
des Juli benachrichtigt hatte

Die ruſſiſche Grenzinfanterie hatte in dieſer Ge
gend landwärts zur agezogen und überließ es mehr oder
weniger ſtarken 3 en und Kavpallerieverbänden das
Grenzgebiet zu durchſtreifen Es befinden ſich in dieſem
Gebiet von Ruſſiſch Polen hauptſächlich deutſche
Anſiedler die es durch Fleiß und Tüchtigkeit
eine ſonſt hier ſeltene Tugend zu gutem Wohlſtand

r

u77 Pie cste reicher Motor
gebracht haben Ueberall wird die deutſche Mutterſprache
noch gepflegt und mancher der Hofbauern hat einſtens in
einer deutſchen Garniſon ſeiner Dienſtpflicht genügt

ſag deutſchen Pioniere einer ertragreichen Landwirt
chaft erleiden in dieſen Zeiten ein e Martyrium

ie Koſaken ſind angewieſen Aushebungen zu veran
talten Da ſie von einem fanatiſchen Deutſchenhaß be
eelt ſind kann man ihnen keine größere Freude berei

ten als wenn man ihnen angebliche Deutſchenfreunde
denunziert Sie werden weggeführt und ohne weiters
als Spione erſchoſſen Scharenweiſe flüchten polniſche
Bauern auf deutſches Gebiet und faſt täglich kommen
Hilferufe über die Grenze

Wie eine Erlöſung empfanden wir es daher alseines Nachts der Befehl kam gegen das feindliche Raub
geſindel vorzurücken Bald nach Mitternacht traf
unſere Ablöſung ein Alles Landwehr zweiten n

e ſchauten in ihren langen Kaftans die Bewoh
ner des ruſſiſchen Grenzſtädtchens deſſen Hauptſtraße
erſt unſere Pionier fahrbar gemacht hatten dem bunten

reiben zu Und wir waren überzeugt daß unſer Vor
haben durch verräteriſche Signale und geheime Boten
em Feinde bereits zugetragen war Die eiſernen Ra

tionen wurden verteilt und verpackt Mit donnerndem
Gepolter fuhr Artillerie auf bald darauf reihten ſich
unſerem Zuge auch Radfahrer und Maſchinengewehrab
teilungen ein an der Spitze ein Trupp Kavallerie Da
in der Richtung unſeres Weges earert belegte ruſſiſche
Garniſonſtadt lag war es zweckmäßig die Säuberung
der dazwiſchen liegenden Gegend durch gemiſchte Waffen

ar Väterchen Nikolaus mögen die
hren geklungen haben was er alles zu hören bekam

als wir am Gemeindehaus des ruſſiſchen Städtchens
vorüberkamen den da hing an einem Stricke baumelnd
der Herrſcher aller Reußen als wohlgelungene Strohfigur
während oben auf dem Dache die deutſche Flagge wehte
Noch ſummte es hinter mir laus laus laus aus aus
aus als ich als Führer der Spitze den Vormarſch antrat
Von den ruſſiſchen Straßen kann man ſich nur
ſchwer eine Vorſtellung machen Sie ſind zumeiſt nur
durch eine Fahrtrinne erkenntlich die in den Sand ein
gegraben iſt Kommt Lehmboden dazwiſchen wie dies
zumeiſt in Ortſchaften der Fall iſt ſo arten die Straßen
in Pfützen aus Da führt der Weg bald durch Waſſer
lachen bald durch eine Schmutzmaſſe ſo ſchlüpfrig daß
man ſich wie auf einer Rollſchuhbahn vorwärts bewegen
muß Wie ſchwierig es für die ſchwerbepackte I antehe
die Geſchütze und Munitionskolonnen iſt auf ſolchen We
gen voranzukommem läßt ſich denken Trotz dieſer Hinder
niſſe haben unſere braven Landwehrleute in drei Tagen
über 100 Kilometer zurückgelegt Manches wohlgepflegte
Bäuchlein dieſer Leute im Alter von zumeiſt 35 bis 89
Jahren das ſchow in den vorangegangenen Wochen von
ſeiner Rundung verloren hatte hat dabei enger geſchnürt

r müſſen Und der Humor iſt doch ſtets Sieger
geblieben

Von einigen öden und ungepflegten Sandſtreckew ab
geſehen iſt das ruſſiſch polniſche Gebiet das wir durch
re voll landſchaftlicher Reize und von wohltuender
Fruchtbarkeit Einige größere Waldgebiete waren wohl
gerſlegt und wir erfuhren daß ſie der Aufſicht eines

eutſchen Förſters unterſtehen der ſie nach deutſcher Me
thode aufgeforſtet hat Man kann in dieſer Gegend
gamz im allgemeinen ſagen was auf dieſer polniſchen
Erde an Werten geſchaffen wurde iſt deutſcher Tat
kraft zu verdanken Die großen landwirtſchaftlichen
Güter befinden ſich unter der ſtrengen ſachkundigen Zucht
und Leitung deutſcher Verwalter und die Bauerngehöfte
hier unterſcheiden ſich hier darum ſo vorteilhaft von den
ſonſtigen zerfallenen verſchmutzten polniſchen Bauern
hütten weil hier ſeit Generarationen deutſche An
ſiedler tätig ſind Wohin das Auge blickt wohl
gepflegte Felder meiſt mit Roggen Rüben oder Kar
toffeln bepflanzt ſtattliches Groß und Kleinvieh etwa
alle zwei Stunden kleinere Siedlungen meiſt um einen
größeren Gutshof gruppiert Die Bewohner ſind freund
lich freilich ängſtlich und zurückhaltend viele brachtenden erbetenen Truppen Milch und Obſt Jm
ganzen wertvolles Gebiet das ſchon jetzt vom
Deutſchtum i l iſt und nur nochdeutſcher Fürſorge bedarf Vor allem aber
fehlt es an den Verkehrsmitteln Nur wenige Eiſenbahn
linien durchziehen das ruſſiſche Polen und auch die
natürlichen Waſſerſtraßen befinden ſich in einem troſt
los verwahrloſten Zuſtand Welche Bewegungskraft bietet
x B die gewaltige Waſſermaſſe der Weichſel Von der
deutſchen Grenze ab trägt ſie beliebig große Laſten
auf ruſſiſchem Gebiet aber iſt ſie faſt völlig unſchiffbar
ſtellenweiſe ſo verſandet daß man faſt durchwaten kann
Und durch dieſe Verſandung wurde das ausgebaggerte
und verbeſſerte Flußbett auf deutſchem Gebiet immer aufs
neue verſchüttet Nichts geſchieht im heiligen ruſſiſchen
Reiche und in wahnwißtziger rer grn fröhnt deſſen
Herrſcherhaus unerſättlicher Ländergier ſtatt das eigene
roße
eit zu beſitzen

Ein ganz anderes Bild als das Landgebiet das dem
unſrigen im Oſten ähnelt bieten die ziemlich ſpärlichen
Städte Sie ſind faſt ausſchließlich von Juden bewohnt
Einige wieſen ſtattliche zweiſtöckige Steinhäuſer und leidliches vie auf und waren ſauber Aus den
Fenſtern ſchauten teilnahmslos ernſte ſchwarz umrahmte
oft edelgeſchnittene Geſichter Wir zogen es im all
emeinen vor in Dörfern Raſt zu machen zumal uns beſank war daß ſich in den Städten zahlreiche verkleidete

Koſaken aufhalten Und wenn wir auch bei einem
Aufenthalt an verdächtigen Plätzen in der Regel den

n und andere Amtsperſonen während unſe
rer Anweſenheit als Geifeln für unſere Sicherheit feſt
nahmen ſo konnte dieſer Schutz doch nicht gegen jeden
Verrat inuerhalb der Stadtmauern ausreſchen Es iſt
ja auch ſchwierig für eine verſchüchterte Grenzbevölke
rung Charakterſtärke zu bewähren wenn heute auf dem
Rathaus die deutſche Flagge gehißt ſie morgen unter
Drohungen von Koſaken heruntergeholt und übermorgen
wieder von deutſchen Truppen aufgezogen wird

Noch heute verfolgen die Ruſſen wenn ſie nicht in
gewaltiger Uebermacht ſind die Taktik von 1813 Sie
ziehen ſich vor einem anrückenden elbſt weit ſchwächeren
Gegner zurück weichen einem Zuſammenſtoß aus ver
ſtecken ſich um bei Gelegenheit einzelne kleinere Ab
teilungen zu überfallen und tauchen wie aus dem Boden
ewachſen wieder auf ſobald der Gegner die Gegend vere bat Sie werden in dieſer Taktik get tützt durch die
erräterei der ihnen n ten Bewohner die ihnen

i und Verkleidung gewähren
n gelungen ſolche Koſaken

ſchränke und ver

die Signale geben Unter
Es iſt uns in einzelnen Fällen
neſter auszuheben nachdem die Wa

öden abgeſucht waren Jn welchen Schmutz und Peſt
eruch wir da oft genug hineinkriechen mußten das läßtſaß Ah wiedergeben Wirt wir wußten daß wir

nete
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r We
ſtändig vom Feinde umlauert waren war es uns doch

ich ihn in einem größeren Gefecht zu packen
weck unſerer Streifzüge ab

ein großes Stück von Ruſſiſch Polen iſt vom Feinde ge
ſäubert die Garniſonſtadt dieſer Gegend g
es wird ſich da ſo bald kein größerer feindlicher Truppen

ushebungen für die
eſtört wenn nicht unmöglich
önnen ſich hier mit der

immer gebotenen Wachſamkeit gegen
Unſer Regiment

ann verloren Sonſtige
während die Koſaken

gelichtet wurden

aber wurde erreicht

enommen und

verband wieder ſehen laſſen
ruſſiſche Armee ſind hier

unſere Truppen
elbſtverſtändli

en frei et bei dieſen Streifzügen fünf
blieben uns erſpa

verbände dieſer Gegend erhebli

Wie unſere Krieger waſchen und kochen

Ein Leſer in Geiſenheim ſtellt der Frankf
Ztg einen Feldpoſtbrief zur Verfügung aus
dem wir einige Stellen wiedergeben d

re Hausfrauen intereſſieren werden
ſtammt aus dem Bleiſtift eines Leut

nants der in Friedenszeiten Oberlehrer iſt und
iſt aus Mars la Tour datiert
Lebensmittel ſind ſo gut wie gar nicht zu haben

nix sucre nix maccaroni nix riz nix sel rien d
tout monsieur lieutenant
ſelbſt froh wenn ſie von unſeren Proviantkolonnen die
hier und da durchkommen Kommißbrot bekommen
übrigen leben ſie von Milch

eben die man ihnen auf

Die armen Leute ſind

oweit die paar Kühe ſolche
ehl des Gouvernements in

laſſen hat von Kartoffeln Rüben Bohnen und
as es hier allerdings maſſenhaft gibt Aepfel und

aumen und Mirabellen beſonders Uebrigens iſt dem
ilitär das Eſſen von Rohobſt ſtreng verboten wegen

der Typhus und Ruhrgefahr
Maizières wo wir ekwa neun Tage waren

ch in einer Wirtſchaft eſſen
utter und Milch dort ziemlich alles haben

wenn auch für verhältnismäßig teures Geld z B Zucker
Kaffee 2 Mk Salz 26 Pf uſw

t und ſo eſſe ich wacker mit
as ſind nun zwar keine

konnte ich tä Auch konnte
gibt es das natürlich alles ni
was die Mannſchaft kocht in
Leckerbiſſen vielmehr weniger gut als reichlich aber es
ſchmeckt trotzdem recht gut wenn man Hunger hat Die
Kartoffeln holen ſ
Rüben Steckrüben Wurzeln Bohnen ſogar Tomaten
aus den Gärten der verlaſſenen Häuſer
Zwiebeln uſw Auf einem Felde war Futtergemenge an
ebaut Hafer und Wicken da haben ſie ſich die Wicken
erausgepflückt und als Erbſen gekocht ſchmeckt aber
emein beſonders wegen der dicken Schalen
rtwährend wieder ausſpucken muß

Sonntag Appelpurée
kocht durch ein ſauberes Taſchentuch durchgedrückt
a wir aber keinen Zucker hatten ſo hat es mir nicht

Jch habe es mir dann mit Kartoffeln zu
Nächſten Tag habe ich ihnen dann die

gekocht oder vielmehr erſt das
s war ne große Portion die Aepfel

gedrückt das was drin blieb allerdings
ziemlich viel weil das Tuch wohl zu eng war hat einer
nachher ſo aufgegeſſen mit den Kernen dann die Kar
toffeln abgegoſſen und ordentlich zerdrückt dann das

s war ne groge Portion die Aepfel
Ordentlich durchgerührt und dann als

und zwar ſo

ſich vom Felde ebenſo Kohl und

ſammengemuſt

Sache gezeigt Kartoffeln
Apfelmus dazu
durch das Tuch

Apfesmus dazu
koſten ja nichts Or
Hauptſache 22 Pfund Speck
Speck in Würfelchen geſchnitten und in zwei Kochkeſſeln

eſchmolzenz Fett abgegoſſen zu
felbrei und die Greben dann

Das haben ſie

geſchmolzen dann das
dem Aepfel und Karto
noch etwas nachgebraten und auch dazu
dann mit Kommißbrot dazu gegeſſen und geſagt es hätte
großartig geſchmeckt d h ich ſelbſt habe nicht ſo arg viel
Geſchmack daran gefunden daheim ſchmeckt s beſſer
weiß nicht woran es gelegen hat es ſchmeckte ſo bißchen
pampſig vielleicht war zu wenig Speck
war ja ein tüchtiger Topf voll für 12 Mann alle gut
ausgewachſen Jetzt laß ich ſie wieder allein mantſchen
ich meine es würde dann immer noch beſſer bloß keine
Abwechſlung denn das einzige Fleiſch das wir kriegen

fetter Speck meiſtens gepöckelt manchmal auch friſch
ir bekommen ihn von einer Proviantkolonne für 62 Pf

das Pfund Dieſe kommt
warum ſie nicht auch Kalb
mageres Schweinefleiſch mitbringen
laſſen iſt mir unverſtändlich jedenfalls gibt es immer
nur Speck und daher ſchmeckt das Eſſen auch meiſtens
egal einerlei ob es Bohnen oder Erbſen oder Kohl iſt

Aber wie geſagt gen u
Außerdem hat man
Proviantkolonne a
Wurſt oder Käſe gibt es nicht P
ich vor 14 Tagen zur Vorſicht mitgenommen habe habe

Jch wollte ſo gern mal etwas
bratenn Kartoffeln oder dergleichen aber im Topf geht
das nicht recht auch eignet ſich das Feuer nicht ſo gut
Wir haben zwei eiſerne Stangen die oben je einen Ring
haben und ſenkrecht in dem Boden ſtecken durch dieſe wird
eine dritte geſteckt und an der hängen dann die Keſſel
über dem Feuer das darunter auf der Erde angeſteckt
wird Es koſtet allerdings mächti
finden die Leute hier

dran denn es

alle drei Tage
mal Kalb oder Rindfleiſ

iſt es ſogar ſehr reichlich
rot Kommißbrot von der

erdings mit Speck denn Butter oder
Meine Dauerwurſt die

Land erſt einmal zu erwerben um es in Wirklich nämlich ſchon auf

Holz aber das
enug außerdem holen ſie ſich

Kohlen von den vorbeifahrenden Lokomotiven Ser
i des Kochkeſſels meinesBurſchen und zwar alles auch der Kaffe e Natürlich

nacheinander l Kaffee haben wir nämlich 12 Pfund aus
Metz mitgenommen à 1,60 Mark den die Leute ſoweit
ſie ihn nicht verbrauchen an den Kantinenwirt zurück
eben können er nähert ſich
ch habe dann in Maizisères noch zwei 2

u geſtiftet weil ſie mir immer von ihrem Kaffee ab
ben und ich das ohne Bezahlung nicht wollte Kaffee

pielt bei den Leuten merkwürdigerweiſe eine große Rolle
mittags und abends Leider gibt es keine

Milch und keinen Zucker dazu bloß Kommißbrot Hie
e ein paar Eier auf 15 Pfg

ſchlage ich mir

viert wird

aber ſchon ſeinem Ende
Pfund à 2 Mark

treibt mein Burſche ein

pro Stück und überläßt ſie mir
eins davon als Erſatz für die Milch in den Kaffee

Meine Morgentoilet
in dem W

e an n

te vollzieht ſi fein wie es ſich
raum des bteils wohin

ſelbſt nux mit dem
agens kann man

ann und dabei
onſt wollen die Leute dort

tehen Berechtigtl So muß man
ch dann buſchwärts in hie Seite ſchlten Türen unſerer Beilpicke gewichen und die Dach ſi in bt mir übrig urſche ein Unter

eine veſyruitur mitnahm Nun iſt r heute ſchon der
5 geworden und dabei hat man die Tag

und t an Der gute Burſche der übrigens ein Mann
von 87 Jahren und Beſitzer einer kleinen Bauernwirt
ſchaft mit einem Pferd und vier Kühen in der Nähe
von Landſtuhl in der Pfalz iſt außerdem eiter ein
ſehr ordentlicher zuverläſſiger und ruhiger nn hat
die Geſchichte recht gut gemacht Warmes Waſſer und
etwas Schmierſeife hatte er von dem Lokomotivführereiner Ra erwaſhine bekommen ebenſo einen Eimer

Die Leute ſelbſt waſchen ihre Sachen einfach mit Seife
im Bache wozu ich aber nicht viel Vertrauen habe
Uebrigens hat mein Burſche mir die Socken auch wieder
geſtopft wie er es nennt d h er hat die Löcher mitSan Zwirn zuſammen genäht Es geht ſich nicht

ſehr gut darauf Für Reinlichkeit wird über t pein
lichſt geſorgt Wir haben einen Reisbeſen gefunden mit

dem morgens ausgekehrt wird und außerdem habe
ich noch vor unſerer Tr von Metz einen an
lumpen kaufen laſſen mit dem nach dem r eucht
aufgezogen wird Das muß mein Burſche beſorgen der
dafür aber vom Poſtenſtehen befreit iſt

Wie arbeiten unſere Feldküche
Die ungeheure Bedeutung einer richtigen und ſach
ken 377 ar im Kriege hat ſich in dem Balkan

riege gezeigt da nach dem Urteil aller Sachverſtändigen
das türkiſche Heer hauptſächlich aus dem Grunde ge
ſchlagen wurde weil die Soldaten allzuſehr hungern
mußten Hungrige Soldaten können keine Schlacht lie
fern Darum iſt eine ſachgemäße Verpflegung von nicht
eringerer Bedeutung als eine gute Bewaffnung Unſere

Feldküchen die das kriegführende Heer überall hinbe
leiten löſen die Verpflegungsfrage in muſtergültiger

e dürfen darum auch einen Teil des Ruhmes
in Anſpruch nehmen an den großen Siegen unſerer Sol
daten mitgewirkt zu haben

Durch die fahrbaren Feldküchen wird die wichtigſte
Arbeit nämlich das Abkochen und Fertigſtellen eines
warmen Eſſens erledigt Ein Feldküchenwagen beſteht
aus dem Vorderwagen mit dem Protzkaſten und dem
Hinterwagen Wichtig iſt im Krieg die Forderung daßdas Kochen der Speiſen nicht erſt im Sager erfolgen
kann ſondern ſchon während des Marſches durchzuführen
iſt Zu dieſem Zwecke ſind die Feldküchen derartig ein

t daß der Speiſekeſſel nur angeheizt zu werden
raucht und dann vollkommen ſelbſttätig weiter kocht

Eine zweite wichtige Forderung geht dahin daß die
Speiſen nach erfolgtem Abkochen auch längere Zeit warm
bleiben Nicht immer können unſzre Soldaten im Kriege
genau feſtſetzen wann ſie zum Eſſen kommen Oft ver
gehen Stunden bis endlich eine Ruhepauſe zum Eſſen
eintritt Manchmal ſetzen ſich die Soldaten gerade zum
Eſſen hin müſſen aber ſofrt wieder aufſpringen da Ge
fohr von einem heranrückenden Feinde droht Das Eſſen
muß alſo warm gehalten werden um ſchmackhaft zu
bleiben Zu dieſem Zwecke hat der Speiſekeſſel eine
doppelte Wandung Der Zwiſchenraum zwiſchen dieſen
beiden Wänden iſt mit einer Maſſe gefüllt welche das
Entweichen der Wärme verhindert und zugleich auch das
Anbrennen der Speiſen verhütet Durch dieſe Vorrich
tung iſt es möglich die Speiſen 10 bis 12 Stunden warm
zu halten

Jedes Regiment verfügt über eine größer Anzahl
derartiger Feldküchen von denen jede einen Vorrat für
250 Mann kochen kann Auf dem Hinterwagen befinden
ſich zwei Keſſel von denen der größere mit einem un
gefähren Faſſungsraum von 200 Litern für die Zube
reitung der Speiſen und der kleinere mit einem unge
fähren Faſſungsraum von 75 Litern für die Herſtellungvon Kaffee und Tee dient Jeder Mann n ungefähr
ein Liter warme Koſt und Liter Getränk Die Feld
uniform jedes Mannes weiſt ein r praktiſches Eß
eſchirr auf in dem ſich ſogar ein Löffel und eine Gabelſeſinden Zur Mittagszeit oder im Biwak braucht der

Mann alſo nur ſein Eßgeſchirr hervorzuholen und es
ſich von dem Tiſchlein deck dich der Feldküchen füllen
zu laſſen Der Vorteil daß die Mannſchaften während
der oft tagelangen Kämpfe ſtets mit warmer Koſt geſtärkt
und erquickt werden liegt auf der Hand

Kriegshumor
Der verkannte Bierunterſatz Bei der ruſſiſchen Ein

quartierung in Skaisgirren ſpielte ſich nach der Tilſ
Allg Ztg folgender ergötzliche Vorfall ab Kam da
ein Sohn aus dem dunkelſten Rußland in ein hieſige
Lokal und beſtellte ſich ein Glas Bier Bevor ihm nod
dasſelbe gereicht wurde nahm er einen von den vor ihm
liegenden Bierunterſätzen aus Filzpappe die be
kanntlich als Reklame von den Brauereien geliefert wer
den und begann langſam daran zu beißen Lächeln
und ſtaunend ließ man ihn gewähren Als dann das
Bier hinzukam rutſchte der ungewöhnliche Zubiß beſſer
und bald hatte der ruſſiſche Soldat den Unterſatz mit dem
Getränk heruntergeſpült Nachdem dies geſchehen be
ſtellte er ſich noch ein zweites Glas Bier gab aber gleich
zeitig in gebrochenem Deutſch zu verſtehen daß er nicht
mehr dazu haben wolle Jn Rußland gebe es in den
Wirtſchaften zu Schnaps und Bier auch Brot zum Zubeißen aber das deutſche Gebäck ſei nicht zu genießen
Erſt als andere Gäſte hinzukamen und ihr Bierglas auf
das vermeintliche Brot ſtellten wußte er was das Ge
bäck für einen Zweck hat

Kriegstrauung im Kindermund
Anna die langjährige Küchenfee läßt ſich bevor ihr

Schatz ins Feld rückt mit ihm mit dem ſie ſich unter an
deren Verhältniſſen wohl erſt ſpäter verheiratet h ätte
kriegstrauenSie iſt mit dem Krieger zu dieſem Zweck eben fort
gegangen und da kurz darauf Beſuch gekommen iſt er
zählt dieſem der kleine Anna ſehr lieb hat
ie ſei fortgegangen um zu heiratent Max Främſt Du Dich denn nicht daß Anna

heiratet wird der Kleine gefragt
Nein meint er wenn ſie genug geheiratet hat

kommt ſie wieder
Sein Wunſch Mein Junge beſucht das Untergymnaſium

Bei Tiſche fängt er öfters Geſpräche über Politik auf und
hört unter anderem von dex Boykottbewegung gegen di
Anwendung der anzſiſüen und engliſchen Sprache
Da ſagt er m ages ar Pott wenn

auch Krieg mit den Lateinern hätten89 aus 2 Simpliciſſimus
Die Seldatenmutter

Mein Junge Mein Jungel
Daß ich s überſteh
Sie haben s geſchrieben
Vorm Feind r du blieben
Ach tut das weh

Mein Junge Mein Junge
So friſch und ſo froh
Sie mußten J haben
Nun liegſt du begraben
Ach irgendwo

Mein Junge Mein Junge
O das iſt ſchwer
77 will ich ſein ſtille
Es iſt Gottes Wille
Drum klag ich nicht mehr

Mein Junge Mein Junge
Und tapfer warſt du
Sie haben s geſchrieben
Als Held biſt du blieben
So trag ich s in Ruh

wir

aar Socken ausgewaſcheneine Unterhoſe und ein e
ß ſich dieſes Kommandonämlich daran dachte Reinhold Braun
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